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Deutschland.
Stuttgart , 27. April . Die Mehreinnahme des Staates aus

de» Monaten April 1928 Pis März 1929 betrug im ordentlichen
Hanshalt 11915 MO, im außerordentlichen Haushalt 5 997 000
Reichsmark.

Stuttgart , 27. April . Die Gemeinderäte Baur , Müller,
Miillerschön und Schwab, die der kommunistischen Partei nicht
«ehr angehören und mit Mößner eine eigene Fraktion grün¬
deten, sind an den Vorsitzenden der kommunistischen Fraktion
herangetreten und haben zur Bildung einer Arbeitsgemein¬
schaft zwischen den beiden Fraktionen aufgeforlkrt . Die
Aufforderung wurde abgelehnt.

Landau, 26. April . In den letzten Tagen wurden hier
hmch die Gendarmerie wieder 3 Legionslustige aufgegriffen.
Zn einem Fall handelt es sich um einen Sechzehnjährigen aus
Worms, den ein hiesiger Bäckerlehrling vor Schaden bewahrte.
Der junge Wormser fragte ihn nach der Werbestelle zur
Fremdenlegion. Aber der Bäckerlehrling führte ihn dann zum
Gendarmeriegebäude und erklärte, daß sich darin die Werbe¬
stelle befinde. Weiter wurde ein jungdr Mann aus Ostpreußen
und einer aus Tübingen auf ähnliche Art vor der Legion
bewahrt. Beide fragten nach dem Weg zur Kaserne. Zwei
befragte junge Leute brachten sie aber zur Gendarmerie , die
sich ihrer annahm.

Berlin, 27. April . Der polnische Journalist Thaddäus
Heller, der in Berlin eine Bombenaffäre inszenierte und eine
tendenziös deutschfeindliche Berichterstattung Pflog, wird aus-
'gewiesen.

Der Staatshaushaltplan im Finanzausschuß.
Stuttgart, 26. April. Die Beratungen wurden bei Kap. 16,

Staatliche Polizei , fortgesetzt. Ein Antrag der Abgeordneten
Steinmeher und Gen. auf Gewährung freier Dienstkleider
wurde gegen-1 Stimmen (bei Stimmenthaltung des Zentrums
nnü der Demokraten) abgelehnt. Ebenso werden weiterhin
einige sozialdemokratische und kommunistische Anträge ab¬
gelehnt. Zu Titel 17 beantragen die Abgeordneten Steinmeyer
und Genossen: Den Beamten ist bei Verwendung außerhalb
des Standorts ein den geänderten Lebensverhältnissen entspre¬
chender Zuschuß zu gewähren. Der angeforderte Betrag in
Titel 1e ist entsprechend zu erhöhen. Berichterstatter Pollich
spricht sich für den Antrag aus ; Minister Bolz hat keine grund¬
sätzlichen Bedenken. Er teilt , mit, daß von einer Ermäßigung
der Gemeindebeiträge zur staatlichen Polizei keine Rede sein
könne. Die Besoldungserhöhung habe der Staat allein zu
tragen. Wenn eine Aendernng verlangt werde, könne es sich
nur um eine Erhöhung handeln . Kap. 16 wird angenommen.
Bei dem Kap. 28, Oeffentliche Fürsorge , erkundigt sich Bericht¬
erstatter Küchle nach dem Fall Schönbühl. Ministerialrat
Schmid behandelt in längeren Ausführungen Sinn und Zweck
der Fürsorgeerziehung; es liege in der Natur der Sache, daß
es immer wieder Beschwerden und Klagen gebe. Hinsichtlich
der Erfolge der Fürsorgeerziehung sei festzustellen: 75 Prozent
führen sich nach der Entlassung gut, Lei 15 Prozent sei die
Sache zweifelhaft, bei 10 Prozent bleibe der Erfolg aus . Zu
unterscheiden sei zwischen Ilmweltsschäden und Veranlagungs¬
schäden. In der Anstalt Schönbühl seien die Schwersterzieh-
baren untergebracht; die „Führer " der Revolte seien schon
Mitglieder der kommunistischen Jugendverbände gewesen. Der
Redner gab einen zusammenfassendenUeberblick über die ge¬
samten Vorgänge. Ein sozialdemokratischerRedner begründet
nnen sozialdemokratischen Antrag , wonach das Staatsministe¬
rium ersucht werden soll, zur Behebung der in der Öffentlichen
Fürsorgeerziehung zutage getretenen Mißstände die von
SozialdemokratenvorgeschlagenenMaßnahmen durchzuführen.
Minister Bolz hält den Antrag nicht für notwendig ; das
Brauchbare an ihm werde schon durchgeführt. Ohne körper¬
liche Züchtigungsmöglichkeitkomme man nicht durch; sie seien
zu beschränken. Ein Zwang zur Errichtung einer staatlichen
Anstalt bestehe nicht. — Seitens des Abg. Andre (Ztr .) wurde
der Antrag gestellt, den sozialdemokratischen Antrag der Regie¬
rung im Sinne der Berücksichtigung zu überweisen. - Nach
längerer Beratung wurde abgebrochen.

Eine logische Feinheit.
Stuttgart, 27. April. Zu den letzten Abstimmungen im

wnrttembergischen Landtag schreibt das Landesorgan des
Christlichen Volksdienstes, daß, da nach der Geschäftsordnung
des württembergischen Landtags (H 76 Abs. 3) die Stimment¬
haltung als Nein zählt, für den, der einen Antrag ablehn,en
!mll, die Möglichkeit besteht, zu ,wählen zwischen dem direkten
»Nein" und der Verneinung durch Stimmenthaltung . Selbst¬
verständlich hatte der Christliche Volksdienst die Absicht, den
Mißtrauensantrag der Demokraten gegen Kultminister Dr.
Bazille, der wesentlich aus persönlicher Gegnerschaft heraus-
Sewachsen ist, abzulehnen. Die Form der Ablehnung muß aber
doch wohl den Abgeordneten des Christlichen Volksdicnstes
uberlassen bleiben. Es ist deshalb unbegreiflich, wie die Rechts¬
presse in Württemberg in dem Verhalten der Abgeordneten des
Christlichen Volksdienstes einen „logischen Unsinn" erblicken
bull. Bei näherem Nachdenken dürfte es eher auf eine logische
«temheit stoßen.

Die Deutsche Bolkspartei gegen KultministerDr. Bazille.
Stuttgart, 27. April. In der „Schwabenwarte", der

Wochenschrift der Deutschen Volkspartei in Württemberg,
Mreibt deren Generalsekretär Dr . Maerz , daß die Deutsche
Bolkspartei durch ihre Zustimmung zu dem demokratischen
Mißtrauensantrag gegen den Kultminister erneut zum Aus-
»rnck gebracht habe, daß Dr . Bazille ihr Vertrauen nicht besitzt
sckd sie wie bisher auch in Zukunft nicht gewillt ist, sich mit
»ieser Besetzung des Kultministeriums abzufinden. In der
*«esse ist durchaus richtig hervorgehoben worden, daß die
k« »tsche Volkspartei Bazille lediglich als Kultministerablehnt.

Wir bekennen uns , so schreibt das Blatts zu dem Grundsatz,
daß es im allgemeinen den einzelnen Parteien überlassen
bleiben muß, die Männer ihres Vertrauens in das Kabinett
zu delegieren. Wenn die Deutsche Volkspartei in diesem Falle
von dem Grundsatz aöweichend Dr . Bazille ihr Vertrauen
verweigert, so deshalb, weil sich unter seiner Ministerschaft im
Kultministerium Verhältnisse herausgebildet haben, die im
Interesse des Staates nicht geduldet werden dürfen. Die
Deutsche Volkspartei wird auch in Zukunft nicht bereit sein,
ihre bisherige Haltung zu ändern und man möge sich auf
Regierungsseite nach dieser Richtung keinen Illusionen hin¬
geben. Nach wie vor ist es Sache der Regierung , durch Hin¬
zuziehung neuer Parteien ein aktionsfähiges Kabinett auf die
Beine zu stellen.

Laubstreu für die Landwirte.
Stuttgart , 27. April. Der Abgeordnete Wernwag (B .B .)

hat folgende Kleine Anfrage gestellt: Der große Ausfall an
Futter , namentlich Oehmd, der durch die Trockenheit des letzten
Sommers veranlaßt wurde, zwang unsere Landwirte , zur
Durchhaltung des Viehbestandes fast sämtliches Stroh zu ver¬
füttern , so daß nun die große Mehrzahl der Landwirte ohne
Streumittel ist. Streumittel zu kaufen, ist bei der großen
Geldknappheit nicht möglich, zudem ist der Bezug verbilligter
Torfstreu durch bürokratische Vorschriften sehr erschwert. Ich
frage deshalb das Staatsministerium , ob es angesichts der
Notlage der Landwirtschaft bereit ist, bei der Forstdirektion
dahin zu wirken, daß ausnahmsweise für dieses Jahr An¬
weisung gegeben wird, Laubstreu zur Verfügung zu stellen.

Der Württ. Staatsgerichtshof hat das Wort.
Ter Schluß der Begründung zum Urteil des Leipziger

Staatsgerichtshofs , deren wichtigste Punkte wir bereits mit¬
geteilt haben, lautet : Der Art . 20 Abs. 2 württ . Landtags¬
wahlgesetzes macht also das württembergische Wahlrecht zu
einem ungleichen Wahlrecht. Unter Abweisung ihrer weiter¬
gehenden Anträge muß deshalb der Staatsgerichtshos dem
Hauptantrage der klagenden Parteien stattgcben und ausspre¬
chen, daß die streitige Vorschrift gegen die Reichsverfassung
verstößt. Welchen Einfluß diese Verfassungswidrigkeit eines
Teils des württembergischen Landtagswahlgesetzes auf die
Landtagswahl vom 20. Mai 1928 hat , ob eine Neuwahl statt¬
zufinden hat oder ob eine veränderte Zuteilung von Abgeord¬
netensitzen genügt, darüber zu entscheiden ist der Staats¬
gerichtshof für das Deutsche Reich nicht befugt. Unterschriften:
Dr . Simons , Triebet, Hagemann, Schmitz, Groethuhsen, Bach-
maher, Dr . Otto . Die Entscheidung darüber , welche Folgen
dem Urteil des Leipziger Staatsgerichtshoss zu geben sind:
Neuwahl oder neue Sitzverteilung , ist, wie schon mehrmals an
dieser Stelle ausgesührt wurde, Sache des Württembergischen
Staatsgerichtshoss , der sich jetzt, nachdem die Begründung im
Einzelnen vorliegt , ehestens mit der Angelegenheit befassen
dürfte . Die Auffassung der amtlichen Stellen geht dahin, daß
eine Wiederholung der ganzen Wahl unnötig sei und daß es
genüge, den durch die nunmehr verfassungswidrige Bestimmung
betroffenen Wählerorganisatronen , die auf sie fallenden Sitze
zuznteilen.

Kein Grund zur Panik!
Berlin, 27. April. In der Bevölkerung hak der gespannte

Zustand der Reichsfinanzen, verbunden mit der jetzt erfolgten
Erhöhung des Reichsbankdiskonts, eine gewisse Panikstimmung
hervorgerufen . Die Folge davon ist, daß in der Befürchtung
einer neuen Jnflationswelle zahlreiche Kleinkapitalisten ihren
Markbesitz in Devisen umzutauschen suchen. . Die Kapital¬
abwanderung aus dem Deutschen Reich in das Ausland hat in
der letzten Zeit einen nicht unbedenklichen Umfang angenom¬
men. Auch hat man die Beobachtung machen müssen, daß die
Inhaber von Sparguthaben in steigendem Maße dazu neigen,
ihre Einnahmen von den Sparkassen abzuheben und in dem
berühmten „Strumpf " zu verstecken. Es liegt auf der Hand,
daß durch solche Angstmaßnahmen die allgemeine Finanzlage
nur unnötig verschlimmert wird. Der Reichsfinanzminister
hat bei der Beratung des neuen Kreditcrmächtigungsgesetzes
im Reichstag die Versicherung abgegeben, daß eine Erschütte¬
rung der Währung trotz der Abflüsse von Goldreserven bei der
Reichsbank nicht zu befürchten sei. In der Tat wäre es be¬
dauerlich, wenn die von Frankreich her künstlich erzeugte
Markpanik das Vertrauen zu der vor nun 5 Jahren stabilisier¬
ten Währung untergraben würde. Nach dem Urteil der maß¬
gebenden Regiernngs -. Bank- und Wirtschaftskreise ist bei
allen nicht zu leugnenden Schwierigkeiten eine solche Befürch¬
tung durchaus unbegründet.

Ter Mordfall Liebknecht—Luxemburg vor Gericht.
Berlin, 26. April. Im Beleidignngsprozeß Bornstein er¬

klärte heute Reichsanwalt Jarns als Nebenkläger: In diesem
Verfahren haben der Angeklagte und sein Verteidiger mich erst
in der Hauptverhandlung mit einer Reihe von Tatsachen über¬
fallen, die erst geeignet gewesen wären , die Anklage zu be¬
gründen . Daraus habe ich mich einstellen müssen. Jedenfalls
hat nach meiner Ansicht die Hauptverhandlung nicht nur den
Beweis erbracht, daß die beleidigenden.Behauptungen nicht
erweislich waren, sondern, daß sie direkt unwahr sind. Der
Nebenkläger ging dann auf die einzelnen Vorwürfe , die in
der Beweisaufnahme erörtert wurden, ein und gab im wesent¬
lichen dieselben Erklärungen ab, die er schon in seiner Ver¬
nehmung als Zeuge vorgebracht hatte . Abschließenderklärte
Reichsanwalt Zorns dann u. a. noch: Der Zweck des Artikels
im Tagebuch" war , diesen Prozeß zu agitatorischen Zwecken
aufzurollen . Es geschah sowohl aus persönlicher Rache wie
auch aus dem besonders günstigen Umstand heraus , daß man
hoffen konnte, einen Beamten des vielgehaßten Reichsgerichts
zu beseitigen, der sich durch die Behandlung der Landesverrats-
Prozesse unbeliebt gemacht hat. Es ist endlich Zeit , daß man
solchen frivolen Ehrabschneidereien das Handwerk legt. Ich

teile daher nicht die Ansicht des Staatsanwalts , als mildernden
Umstand anzusehen, daß der Angeklagte nicht der Verfasser des
Artikels war . Er hat durch sein Verhalten gezeigt, daß er die
Behauptungen gekannt und gebilligt hat . Ich bitte daher das
Gericht, zu erwägen, ob nicht doch eine Freiheitsstrafe am
Platze wäre.

Ausland.
Kattowitz, 26. April. Vom Kattowitzer Gericht wurden

mehrere Angeklagte wegen Absingens deutscher Lieder zu Geld¬
strafen' von 50 bis 100 Zloty bezw. Haststrafen von 5 bis z«
10 Tagen verurteilt.

Paris , 27. April. Die vom Freitag auf Samstag vertagte
Sitzung des Redaktionsausschusses der Sachverständigenkonfe¬
renz ist abermals vertagt worden und zwar auf Montag . Dr.
Schacht und Owen Uoung bemühen sich noch um eine eventuell
provisorische Reparätionslösung , während die Gläubigermächte
sich passiv verhalten.

London, 27, April. In Londoner Finanzkrcisen werden
die Diskonterhöhung der Reichsbank ebenso wie die Schwan¬
kungen des Markkurses mit großer Ruhe beurteilt und als
vorübergehende Erscheinung angesehen.

Danzig verzichtet auf Max Holz.
In Danzig hatten die Kommunisten angekündigt, daß Max

Hölz am 1. Mai als Redner austreten werde. Der Polizei¬
präsident hat nun verfügt , daß alle Veranstaltungen , an denen
Hölz in Danzig teilnimmt , verboten werden sollen. Hölz
wird, falls er Danziger Gebiet betritt , sofort an die Freistaat¬
grenze gebracht und ausgewiesen werden.

Das Unrecht an Eupen-Malmedy.
Brüssel, 27. April. Im „Peuple" kommt der sozialistische

Abgeordnete Huysmans , der soeben von einer Wahlreise durch
Enden und Malmedy nach Brüssel zurückkehrt, aus die Ein¬
drücke zu sprechen, die er hei dieser Gelegenheit empfing. Er
ist der Ansicht, daß die Bevölkerung von Eupen und Malmedy
sich keineswegs als zu Belgien gehörig fühlt . Die Bevölkerung
werfe es Belgien vor, dgß es keine freie Abstimmung über die
Abtretung an Belgien gestattet habe. Diese Klage habe nicht
an Stärke verloren . Dies sei nur zu erklärlich, da die Ab¬
stimmung von 1920 nur eine Schaustellung gewesen sei.

Tod beim Festmahl.
Stockholm, 27. April. Bei einem Festessen, das der Direktor

einer schwedischen Elektrizitätsgesellschast, Edström, zu Ehren
der Teilnehmer der hier tagenden schwedisch-englischen Jndu-
striekonferenz gab, wurde der hiesige englische Gesandte Sir
Tudor Vaughan während seiner Rede vom Herzschlag getroffen
und starb unmittelbar darauf . Er war anscheinend von dem
Thema seiner Rede, die er säst beendet hatte , stark ergriffen,
unterbrach plötzlich die Rede mit den Worten : „Ick) fühle mich
ziemlich unwohl " und sank auf den Stuhl . Der herbeigerufcne
Arzt konnte nur den Tod seststellen. Bei deir zahlreichen Gästen,
unter denen sich auch der Minister des Aeußeren und der
Handelsminister befanden, rief der Vorfall große Bestürzung
hervor.

Reservistenkundgebung in Frankreich.
Die kommunistische„Humanite " behauptet, im Reservisten¬

lager von Oberhoffen herrsche seit einigen Tagen große Er¬
regung sowohl wegen der Reservistenübungen an sich als auch
wegen der schlechten Behandlung und Ernährung . Am 23. Apri
hätten die Reservisten des 31. Dragoncrregiments manifestiert
und einen Vorgesetzten sogar tätlich angegriffen. Nach dem
Blatt sind 6 der Manifestanten festgenommen und ins Militär¬
gefängnis von Hagenau eingeliefert worden.

Aus Stabt und Bezirk
— Die Reichsbahndirektion hat n. a. den Reichsbahnober-

sekretär der Besoldungsgruppe 7g Kaiser in Wildbad
zum Reichsbahnobersekretär der Besoldungsgruppe 7 befördert.

Neuenbürg, 29. April. Freitag mittag fuhr der Wagen¬
führer Karl Keinath aus Pforzheim mit einem kleinen Liefer¬
wagen enztalaufwärts . In der Nähe des Hauses von Kauf-
man Rauser gab er vorschriftsmäßig Signal und verlangsamte
die Fahrt ; unglücklicherweise wollte in diesem Augenblick die
70 Jahre alte Frau Marie Güttinger  von dort aus die
Straße in der Richtung nach dem Hause ihres Schwiegersohnes
Bäckermeisters Haist überqueren und überhörte wohl das
Signal . Sie geriet unter das linke Vorderrad , das über sie
hinwegging, doch konnte der Fahrer den Wagen alsbald zum
Halten bringen . Frau Güttinger erlitt einen Schlüsselbein¬
bruch, eine Rippenguetschung, eine klaffende Wunde am Kops
und Verletzungen am Ellenbogen, doch gibt ihr Befinden, vor¬
ausgesetzt, daß keine Komplikationen eintretcn , zu Besorgnissen
keinen Anlaß . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Neuenbürg, 29. April. Aus Lledcrkranzkreisen wird uns
geschrieben: An den Folgen einer gutberlaufencn Blinddarm-
operation verschied gestern abend unser Ehrenmitglied , Kark
Pfrom  m e r,  Sattlermeister . Mit ihm sinkt ein Stück Lieder¬
kranzgeschichte ins Grab ; 35 Jahre gehörte er als L-ängcr dem
Verein an, an dessen Geschicken er in guten u. schlimmen Zeiten
regsten Anteil nahm, allzeit vorbildlich für die anderen Sänger.
In dankbarer Würdigung seiner Verdienste als zuverlässiger
Sänger , Ausschußmitglied und langjähriger zweiter Vorstand
ernannte ihn der Verein schon vor mehreren Jahren zum
Ehrenmitglied unter llebcrreichung des goldenen Sängcrrings.
Das hundertjährige Jubiläum des Liederkranzes, ans das er
sich so sehr freute, zu erleben, war ihm leider nicht mehr be-
schieden. Stumm schläft der Sänger nun und ruht aus von
einem arbeitsreichen Leben, das auch an ihm wie der Weltkrieg
seine Spuren zurückließ. Die Sänger des Liederkranzes werden
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ihrem alten treueil Säuger eiu dauerndes , dankbares Gedenken
bewahren.

(Wetterbericht .) Infolge der nördlichen und der süd¬
lichen Depressionen ist für Dienstag und Mittwoch nur zeit¬
weilig aufheiterndes , aber doch vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

Birkenfeld , 26. April . Der in Nummer 59 dieser Zei¬
tung erschienene Bericht über die Mitglieder -Bersannnlung
der sozialdemokratischen Partei entspricht , soweit er den Rat¬
hausbericht behandelt , nicht in allen Teilen der Wahrheit . Wir
stellen folgendes fest:

1. Ortsbeleuchtung,  a ) Die Verbesserung der Orts¬
beleuchtung war schon seit etwa einem Jahr Gegenstand der
Beratung und beschäftigte am 15. Februar 1929 erneut den Ge¬
meinderat . Der Gemeinderatsbeschlus ; über diese Verhandlung
lautet : „Auf Grund der übereinstimmenden  Auf¬
fassung der Vertreter sowohl der bürgerlichen wie auch der
sozialdemokratischen Fraktion , daß mit Rücksicht auf die schlechte
Finanzlage der Gemeinde nur die allernotwendigsten Ver¬
besserungen durchgeführt werden können , wird vom Gemeinde¬
rat beschlossen, den Bauausschuß zu beauftragen , die Orts¬
beleuchtung zu besichtigen und dem Gemeinderat entsprechende
Vorschläge zur Verbesserung zu unterbreiten ."

Dazu ist zu bemerken , daß in dieser Sitzung nur 5 bürger¬
liche, dagegen 7 Gemeinderäte von der Linken anwesend waren.
Wenn sich die sozialdemokratische Fraktion schon auf eine
durchgehende Beleuchtung konzentriert hatte , hätte ein ent¬
sprechender Antrag , Einigkeit in der eigenen Fraktion voraus¬
gesetzt, doch ohne weiteres durchgehen müssen.

b) Am 8. Februar besichtigte der Bauausschuß die Orts¬
beleuchtung . Am 11. Februar berichtete der Ortsbaumeister
darüber . Das Protokoll lautet : „Der Ortsbaumeister berichtet
über die vom Bauausschuß vorgenommene Besichtigung . Der
Gemeinderat beschließt die Verbesserung der Ortsbeleuchtung
entsprechend den vom Bauausschuß gemachten Vorschlägen mit
einem Kostenaufwand von rund 1590 RM . durchzuführen und
den Ortsbaumeister mit der Ausführung zu beauftragen ."
Es wurde von beiden Fraktionen den Vorschlägen des Bau¬
ausschusses zugcstimmt . Wie kommt der Berichterstatter dazu,
zu behaupten : Die bürgerliche Fraktion lehnte jedoch ab . — ? ?
Wir überlassen das Urteil über eine solche, der Wahrheit hohn¬
sprechende Berichterstattung dem Leser . — Daß von Seiten
des Verbandes geplant ist, den Gemeinden einen Teil ihres
Strombezugs gratis zu liefern , das wußte damals die sozial¬
demokratische Fraktion so wenig wie wir . Das erfuhren wir
erst anläßlich der Verbandsversammlung am t. April in Calw
in einem Privaten Gespräch mit dem Direktor des Werkes . Im
übrigen ist das noch nicht sicher und es wäre wohl besser ge¬
wesen, dieses private , in jeder Beziehung unverbindliche Ge¬
spräch nicht zu veröffentlichen.

2. Schafweide.  Der Berichterstatter schreibt : „Typisch
ist, daß gerade die Kreise , die die größten Gegner (für ein
längeres Verbleiben ) waren , den Pächter privat weiden ließen
und sich den Pachtnachlaß von 300 R .M . verdienten ." Jeden¬
falls kommt kein bürgerlicher Gemeinderat in Frage , der am
Schäfer etwas verdient hätte . Kann man auf der anderen
Seite dasselbe behaupten ? Wenn der Schäfer nach Ablauf der
Pachtzeit noch bei Steinbruchbesitzer Käser und einigen Nen-
wiesenbesitzern privat weidete , so ist dafür nicht das bürgerliche
Lager verantwortlich . Es ist uns doch auch bekannt , daß er
nach Ablauf der Pachtzeit noch bei Mitgliedern der sozialdemo¬
kratischen Partei gepfercht hat . Also auch dtese haben dann
nach Ansicht des Berichterstatters einen Teil des Pachtnachlasses
mitverdient . Wir stehen auf dem Standpunkt , daß der Schäfer
künftig mit Ablauf des Vertrages den Ort zu verlassen hat.
Wenn der Ortsvorsteher nicht in der Lage ist, dem Vertrag
Geltung zu verschaffen , so werden wir uns eben an eine andere
Instanz zn wenden haben . Die Klagen über den Sck)aden des
Schäfers kommen nicht nur von bürgerlicher Seite , sondern
auch von Anhängern der sozialdemokratischen Partei.

3. Weiter schreibt der Berichterstatter : „Unverständlicher¬
weise wurde der Antrag , die Gebühren des Totengräbers auf
die Gemeindekasse zu übernehmen , von den Bürgerlichen ab¬
gelehnt ." Wir sagen : Noch unverständlicherweise wurde unser
Antrag , diesen Punkt bis zur Voranschlagsberatung zu ver¬
tagen , von sozialdemokratischer Seite abgelehnt . Die Voran¬
schlagsberatung ist für derartige Anträge der geeignete Zeit¬
punkt , indem man dann auch gleichzeitig die Mittel dazu
bewilligt . Wenn eine  Gemeinde im Bezirk , die vielleicht
finanziell besser gestellt ist als wir , die Beerdigungskosten be¬
zahlt , so ist es nicht notwendig , daß wir kurzerhand dasselbe
tun . Jedenfalls hätte man einer Zurückstellung bis zur
Voranschlagsberatung zustimmen können . Warum diese Eile ??
Der Gedanke , daß vielleicht hier auch etwas Agitationsbedürf¬
nis mitgespielt hat , liegt doch nahe.

Die Ausfälle gegen uns in der Oeffentlichkeit entsprechen
nicht ganz der Zusammenarbeit auf dem Rathaus . Wir haben
auch die lleberzeugung , daß der Berichterstatter ^ nicht dieBilligung der sozialdemokratischen Rathausfraknon finden
wird . Immerhin ist es bedauerlich , daß der Bericht von einem
sozialdemokratischen Gemeinderat gelesen wurde und daß dieser
nicht die Veröffentlichung in dieser teilweise unwahren und
teilweise auch die Gemeinde schädigenden Form verhindert hat.
Denn daß die Bekanntgabe des Beitrags der Wohnungskredit¬
anstalt und der Zuschuß aus dem Ausgleichsstock uns keinen
Vorteil bringen kann , wollen wir nur andeuten . — Auf die
Ausführungen bezüglich der Mietrückstände kommen wir ge¬
legentlich zurück. Tie bürgerliche Rathausfraktion.

Birkenfeld , 28. April . Bei der Beerdigungsfeier für den
so rasch verstorbenen Mitbürger unserer Gemeinde , Otto
Trentzsch,  trat die allgemeine Wertschätzung zutage , deren
sich der Verstorbene sowohl in seiner Heimatgemeinde , wie
namentlich auch in weiteren Kreisen der näheren und weiteren
Umgebung erfreuen durfte . Unter feierlichem Glockenklang
setzte sich um 3X Uhr der Trauer - und Ehrenzug , voran der
Krieger - und Militärverein Birkenfeld mit Fahne , in Be¬
wegung . Nach der Einsegnungsfeier am Grabe wurde der
Sarg dem kühlen Erdenschoß übergeben , während eine Gewehr¬
abteilung des Krieger - und Militärvereins die übliche Ehren¬
salve abfeuerte . Der Sängerbund trug ein passendes Abschieds¬
lied vor , worauf mit Worten ehrenden Gedenkens eine Anzahl
prächtiger Kränze als äußeres Zeichen der Dankbarkeit an
dem schon vorher reich mit Beweisen der Liebe und Verehrung
bedeckten Grabhügel niedergelegt wurden , so vom Vertreter des
Krieger - und Militärvereins , des Gewerbevereins , des
Schwarzwaldvereins , der Mitarbeiter der Firma Kling und
Trentzsch, Baustofsgroßhandlung . Nachdem dem Verstorbenen
schon vor 2 Jahren seine Frau im Tode vorausgegangen war,
trauern 3 unversorgte Waisen , deren jüngste Heuer konfirmiert
wurde , um den treubesorgten , guten Vater.

Höfen , 27. April . Gestern abend etwa um 10 Uhr wurde
aus einem Hofraum in der Nähe der Wirtschaft z. „Sonne"
ein Auto weggeführt ; es ist anzunehmen , daß man es mit
einem Autodieb zu tun hat , da das Fahrzeug im ganzen Ort
nicht mehr zu finden und auch der Magnetschlüssel vom Eigen¬
tümer abgezogen war.

Wildbad , 27. April . (Deutscher Sprachverein .) Die von
Professor Steurer für  den letzten Montag abend in den
Wildbader Hof einberüfene Versammlung hatte den Haupt¬
zweck, über eine etwaige Sprachvereins -Ortsgruppengründung
für unsere Badestadt zu beschließen. Man kam einstimmig zu
dem Ergebnis , hier keine Ortsgruppe ins Leben zu rufen , damit
sie nicht dem Schicksal der Mehrzahl -anderer verfalle . Aber
man war auch eines Sinnes in der Auffassung , daß hier und
im weiteren Verlauf im ganzen Enztal je eher je besser ent¬
schieden für die edle deutsche Muttersprache gearbeitet werden
müsse. Sie hat unendlich weitergehende Bedeutung , wie die
Mehrzahl auch der Gebildeten annimmt , die sich im übrigen
keine Kopfschmerzen um sie macht , sondern sie lediglich als ein
Verständigungsmittel benutzt ; oft mehr schlecht als recht. Die
Pflege der Muttersprache ist bei allen Völkern weitgehend aus¬
gebaut , die auf sich etwas halten und ihr Ansehen und ihre
Würde erkannt haben . In dieser Hinsicht steht es in Deutsch¬
land nicht sehr gut . Es muß auch da noch viel geschehen.
Demzufolge '-wurde u. a. auch beschlossen, in die Kleinarbeit
umgehend überzugehen und eine Arbeitsfolge und Arbeits¬
teilung vorgenommen . In nächster Zeit tritt die örtliche
Sprachvereinsarbeit mit ihrer äußerst wichtigen Werbung
hervor und es werden an dieser Stelle die verehelichen Ein¬
wohner einschließlich der Heranwachsenden Jugend , auch der
Schuljugend , schon gebeten , ihre Unterstützung zu gewähren
und zahlreich mitzuarbeiteü . Auskünfte erteilen bereitwillig
Professor Steurer und Dr . Weidner.

Württemberg.
Vaihingen a. E -, 27. April . (Vereinfachtes Verfahren.) Zn einem

Hause der Radbrunnenstratze soll tm zweiten Stock ein neuer Herd
ausgestellt werden. Zuvor mußte aber der alte entfernt werden. Es
ist eine zeitraubende Arbeit, einen solchen Herd in seine Bestandteile
zu zerlegen und diese dann einzeln zwei Stockwerke herunter zu tragen.
Der findige Meister wußte Rat . Der Herd ging gerade durch die
Fensterfüllung. Schnell entschlossen nahm er ihn und warf ihn in
seiner ganzen Größe durch das Fenster des 2. Stockes auf die Straß?
Ein Trümmerhaufen , eine riesiqe Staubwolke und fort war der Herd.

Stuttgart , 27. April . (Württ . Beamtenzeituna ) Die Zeitschrift
des Württ . Beamtenbundes e. V . erscheint ab 1. Mai ds. Zs . unter
dem Namen „Württ . Beamtenzeitung " und wird allen Mitgliedern
des Württ . Beamtenbundes in einer Auflage von 54000 Stücken zu¬
gestellt. Damit wird der größte Teil der württembergischenBeamten
des Landes, des Reichs und der Gemeinden von der Zeitung erfaßt.
Die Erweiterung des Leserkreises war notwendig , um die Beamten¬

schaft über die Vorgänge auf beamten-politischen Gebiet und über
Zusammenhänge von Beamtentum und Wirtschaft laufend zu
richten. Die Zeitung wird nach den Grundsätzen des Württ . Beamte«
bundcs zu allen Beamtenfragen in parteipolitisch und religiös UWhängiger Weise Stellung nehmen.

Stuttgart , 27. April. (75. Geburtstag .) Der Ehrenmeist« d„
Württ . Handwerks , zugleich Ehrenobermeister der Fleischer-Innu««
Ludwig Häußermann , kann am 29. April seinen 75. Gebürtig
feiern. Um das Fleischergewerbe, speziell um den Fleischerverbaadi
Württemberg , an dessen Spitze er seit vielen Jahren steht, hat er jjl
sehr verdient gemacht. Viele Jahre gehörte er auch dem Stuttgart,,Gemeinderat an.

Heilbronn , 27. April . (Sieben Personen wegen betrügerisch,,
Bankerotts sestgenommen) Wegen betrügerischen Bankerotts , Hz,
Hilfe hiezu, Betrugs u. a. wurden durch die Kriminalpolizei hier j>
den letzten Tagen die in Gemmrigheim wohnhaften Händlersehelech
Christian Röser, sowie dessen Sohn Adolf und wettere fünf Person,,
festgenommen und dem Gericht zugeliefert. Die Eheleute Röser b,,
trieben bis Mitte Januar 1929 in Gemmrigheim ein Geschäft für
mischte Waren . Seit einigen Jahren hatten sie mit Zahlungsch«̂
rigkeiten zu Kämpfen, die gegen Ende Januar 1929 zur Zahlung,
unfähigkett führten. Bei Erkennung ihrer Zahlungsunfähigkeit habt,
Christian Röser und seine Ehefrau ihre Gläubiger dadurch gesäM-,
daß sie für fingierte Darlehen auf ihr Anwesen zu Gunsten drltiä
Personen Hypotheken eintragen ließen. Nach eingetrctenerZahlung;,
Unfähigkeit und wenige Tage vor der Konkurseröffnung habenH
Eheleute Röser und deren Sohn Adolf noch von verschiedenen Firm«,
Waren in bedeutendem Wert bezogen, diese aber bis zur Erösfau,, -
des Konkurses bereits beseitigt. Ein Teil der verschobenen War«
konnte wieder beigebracht.

Nürtingen , 28. April. (Großfeuer). In der vergangenen Nach;
gegen halb 1 Uhr brach in der Möbelschreinerei der Schmid Eöh«,
AG . Feuer aus , das natürlich in den großen Holzvorräten relchltz
Nahrung fand. Der nlsbald erschienenen Weckerlinie gelang es M
Hilfe ihrer Motorspritze das Feuer innerhalb einer halben Fluch
niederzukämpsen. Doch nach einer weiteren Stunde erhob sich
Feuer von neuem und trotz der Mitwirkung der gesamten Feuerwch
und der Eßlingcr Wcckerlinie brannte der ganze Bau völlig a«;
Ueber die Cntstehvngsursache ist noch nichts bekannt. Der Schab,
ist bedeutend, aber durch Versicherung gedeckt.

Reutlingen , 27. April. (Die Notbremse gezogen und belohn!)
Am 13. Februar war der l) Zug 107 München-Stuttgart zwisch»
Ebersbach und Reichenbach infolge Achsenbruchsan einem Person,«,
wagen in Gefahr zu entgleisen. Der Mitreisende Herrman Schilln«,
hier merkte den Umstand und zog die Notbremse, wodurch zweisrll«!
noch zur rechten Zeit ein großes Unglück verhütet wurde. Die Reichs
bahndirektion Stuttgart hat nun unterm 24. April schriftlich Da»i
und Anerkennung für dieses Eingreifen ausgesprochen und dies dnnf
eine geldliche Belohnung van >00 RM . noch besonders bekräftigt

Tuningen , OA. Tuttlingen , 28. April . (Gasvergiftung ) Schlimm
Meldung kam lrtzie Wocke von Kreuzlinge--(Schweiz) ins Dorfu«j
versetzte die Familie des Straßenmarts Eümud  Schweizer in lies«
Leid. Die Tochter Marie war dort beschäftigt. Als sie am Dienslcg
nicht zur gewohnten Zeit bei der Arbeit erschien, wurde nach ihr gi-
schaut. Starker Gasgeruch erfüllte das Zimmer. Die Bewohmm
zeigte nur noch schwache Lebenszeichen und verschied bald daraus.
Einein schadhaften Rohr soll das tödliche Gas in der Nacht entström
sein. In wenigen Wochen wollte die jugendfrohe, 27jährige Bra«
zurückkehren und Hochzeit feiern. ^

Schwenningen , 28. April . (Ein Schwenninger glücklich da
Fremdenlegion entronnen.) Kürzlich berichteten die Blätter llberdd
Flucht von 20 Deutschen aus der französischenFremdenlegion. Voi
Allgier aus sollten 400 Legionäre nach Indochina mit einem fraazi.
fischen Truppentransportdampser abgehen. In der Nähe von Ismalli«,
nahe dem Suezkanal , stürzten sich 20 Deutsche ins Wasser. 18 gelaiz
es, das Ufer zu erreichen und von Ismailia nach Port Said zu ge
langen. Unter diesen befindet sich auch ein Schwenninger mit Naim«
Karl Kraft , 23 Jahre alt , Sohn des Schuhmachers Magnus Kraft!
Kraft ist in Hamburg eingelroffen und wird in einigen Tage» ii
seiner Heimat ankommen.

Altshausen , OA . Saulgau , 27. April. (Nach dem Genuß m
Herbstzeillosenbiättern gestorben) Ein Kind hatte Herbstzeillos,»-
blätter gegessen und wurde, nachdem die Schmerzen des Kindes Imm
heftiger und sein Zustand rmmer bedenklicher geworden war . i« d«!
hiesige Spital eingcitefert, wo es trotz ärztlicher Hilfe starb. Diese
Fall gibt erneut Veranlassung dazu, die Kinder vor dem Genuß m
Pflanzen , die sie im Freien pflücken, zu warnen.

Demmingen , OA. Neresheim. 27. April . (Großfeuer.) Testen
abend ertönten die Sturmglocken . Im Doppelhause des Söldum
Simon und des Joseph Schmiß war Feuer ausgebrochen, das schrasch ausbreitete und gleich auf das Nachbarhaus (Georg Aubch
übersprang. Beide Häuser samt Scheuern waren in kurzer Zeit bis
auf den Grund niedergebrannt. Das Vieh konnte gerettet werde«,
Die todkranke Frau des Georg Aubele fand Aufnahme im Schwester»-
Haus. Ueber die Enlstehungsursache ist nichts bekannt ; möglicherweise
hat ein Kaminbrand das Unglück verursacht. Die Feuerwehr mD
sich aus die R ttung des Ausdinghauses des Andreas Ehnle beschränke«,

Dtschingen, OA. Neresheim, 28. April . (Verbrannt und tot a»s-
gesunden). Freitag vormittag ging die Frau des Johannes Streik Ii
den Ort , um Einkäufe zu machen und ließ ihr 3 sts Jahre altes u»!
noch ein jüngeres Kind zu Hause. Als die Frau von ihren Besorgung»

Roman von Kurt Martin.
(Alle Rechte Vorbehalten .)

Vertrieb : Literarisches Büro „Das neue Leben ",
Bayr . Gmain , Oberbayern,

k
Tief neigte sich ihr Kopf . Er sah voller Anteilnahme

auf die Frau , der alles Glück genommen war.
„Glauben Sie mir , gnädige Frau ! Als ich in Konstantt-

nopel von einem Freund erfuhr , was sich hier ereignet hatte,
da stand ich erschüttert vor einem Unfaßbarem . — Was ge¬
schah, das ist grauenvoll . — Ich weiß , daß man —. Die
Welt sieht freilich in Ihrem Gatten nur den Mörder . Aber
ich kann mir nicht helfen : Ich glaube nicht an seine Schuld!
Er hätte die Tat eingestanden , wenn man ihn vor das
Schwurgericht gestellt hätte und er wirklich der Mörder ge-
wesen wäre ."

Ihre Blicke begegneten sich. Jetzt war es Jutta Jordan,
die ihm die Zand reichte. Ihre Stimme bebte.

„Haben Sie Dank ! — Sie , und Olga , mein Dienst¬
mädchen, — Sie sind die einzigen Menschen , die mit mir
daran glauben , daß Ulrich unschuldig ist."

„Und Ihre Verwandten ?"
„Die ? — Oh ! — Da , den Brief bekam ich vorhin , von

Ulrichs einziger Schwester . Die ist mit Professor Winter¬
feld verheiratet . — Lesen Sie !"

Er griff zögernd nach dem Schreiben und las:
Tübingen , den 22 . Juli 19. .

Jutta!
Deine Mitteilung betreffs der Erbschaftsangelegenheit

habe ich erhalten . Ich kann Dir nur Mitteilen , daß es mir
sehr gleichgültig ist, ob Ulrich die ihm zustehende Hälfte aus
Friedrichs Hinterlassenschaft abgeschlossen hat oder nicht, und
was der Vormund Deiner Kinder bestimmt . Ich Habs Fu-
stizrat Brinkmann mit der Regelung meiner Angelegen¬
heiten beauftragt und ersuche Dich, mich mit ferneren Zu¬
schriften zu verschonen . Wettere Mitteilungen sende an
meinen Rechtsbeistand . Du bist die Frau Ulrichs , des
Mörders , den man vorige Woche hinrichtete . Ich wünsche
nicht das geringste mehr mit Dir zu tun zu haben . Ulrich

ist für mich kein Bruder mehr . Ich haste ihn . Er hat aus
-Geldgier meinen armen Bruder Friedrich getötet . Er ist zum
Meuchelmörder geworden an seinem eigenen Bruder ! Nicht
einmal , nein , hundertfach hat er den Tod verdient ! Nichts
als ein schlauer Schachzug war es , als er nach seiner Ver¬
haftung auf das Erbe Friedrichs verzichtete ! — Was fällt
Dir ein zu klagen ! Du trägst als Frau des Mörders nur
die Folgen der Tat Deines Mannes . Sicherlich bist Du an
dem Verbrechen nicht schuldlos . Ihr stakt beide voll großer
Pläne ! Ihr wolltet das Sanatorium verwirklicht sehen, von
dem Ihr schon seit Jahren träumtet ! Und da war es Ulrich
nicht des Entsetzlichen zu viel : Er mordete den eigenen
Bruder ! — Erspare Dir die Komödie , und rede nicht von
der Unschuld Deines Mannes ! Du glaubst ja ganz gewiß
selbst nicht daran.

Ulrich Hot nun auch mein Glück zerstört . Seine ruch¬
lose Tat hat auch mich mit getroffen ! — Wisse: Mein Mann
hat die Scheidungsklage gegen mich eingereicht . Er hat mir
erklärt , daß er vor der Wahl stehe, in seiner angesehenen
Stellung als Professor an der Universität weiter zu ver¬
bleiben , oder mit Schimpf und Schande als Mann der Frau
Else Winterfeld geborene Jordan , als Schwager des Mörders
Ulrich Jordan weiterzulcben . — Ich stehe vor den Trümmern
meiner Ehe . Ottomar behandelt mich, als ob ich Mitwisserin
des Meuchelmordes , als ob auch ich es auf Friedrichs Geld ab¬
gesehen gehabt hätte , als ob ich von Ulrichs Mordplan ge¬
wußt hätte . Er hat es durch seinen Anwalt öffentlich be¬
kanntgeben lassen, daß er die Scheidung beantragt habe . —
Ich bin hier in der ganzen Stadt geächtet. Wenn es die
Menschen mir auch nicht ins Gesicht sagen , so lese ich es
doch in ihren Augen , fühle es an ihrem ganzen Benehmen,
daß sie mir sagen wollen : Du bist die Schwester des Hin¬
gerichteten Mörders Ulrich Jordan ; du warst vielleicht Mit-
wisserin der Tat ; denn dir fiel ja die Hälfte des großen
Vermögens deines Bruders zu ! — Ganz offen zeigt man
mir die Mißachtung , den Hohn ; ich bin nicht mehr für diese
Menschen die Frau des Professors Winterfeld ; ich bin nur
noch die Schwester eines Mörders!

Fluch deshalb über Ulrich '. Fluch ihm in Zeit und
Ewigkeit ! — Was kann ich denn für dies Verbrechen ! Un¬
schuldig, als der Tat gänzlich Fernstehende muß ich leiden
und mit büßen für das , was Ulrich verbrach . — Ich reise

morgen von hier ab . Wohin , soll niemand erfahren . N
muß unter gänzlich fremde Menschen , die nichts von dem
Schmutz wissen, der an mir klebt. Und habe ich irgendwo
wieder Fuß gefaßt , dann wird vielleicht auch da wieder eine?
Tages das Gerücht auftauchen : Sie ist ja die Schwester
eines Mörders ! — Von neuem werde ich fliehen müssen,
weil ich es nicht ertrage , wenn sich alle von mir wenden.
Ulrich hat nicht nur einen Mord auf dein Gewissen ; er Hai
auch den Ruin meiner Ehe verschuldet , Er hat Schmach und
Schande auf mich geladen . Ich hasse ihn wie keinen Menschen
sonst. Und Du bist sein Weib . Darum bist Du mir ver¬
haßt . Wir sind uns Feinde von jetzt ab . Nie mehr will ich
etwas von Dir hören ! Else.

Wortlos starrte Dr . Schmidt auf den Brief . '
Jutta Jordan brach zuerst das Schweigen.
„Hier ist noch ein Brief . — Der kam gestern . — Lesen,

Sie auch den ! Ihn sandte mir die Frau meines einzigen
Bruders Oskar , der Regierungsrat in Potsdam war . Mein
Bruder hat sich am Tage , da Ulrich — starb , erschossen."

Dr . Schmidt ergriff das Schreiben und las:
Potsdam , den 20. Juli 19 . -

- Liebe Jutta!
Deine Zeilen zeigen mir , daß Dich die Nachricht von

Oskars Tod erschüttert hat . Ich bin außerstande . Dir Ein¬
zelheiten zu schreiben. Aus Oskars letzten Briefen hast Du
es sicherlich entnommen , daß er fassungslos dem Schickst»
Deines Mannes gegenüberstand . Dein festes Glauben an
Deines Mannes Unschuld ließ Oskar immer wieder hoffen,
daß sich noch Herausstellen würde , Dein Mann sei nicht der
Mörder Friedrich Jordans gewesen . Dann kam das Todes¬
urteil , und Oskar brach zusammen . Er suchte um Urlaub
nach. Immer aber hatte er ' noch Hoffnung ; denn das sagte
er mir wiederholt : Kommt es wirklich soweit , daß man
Juttas Mann hinrichtet , daß er als Mörder stirbt , bann
bin ich hier fertig ! — Es kam so weit . Die Blätter brachten
die Nachricht, daß das Todesurteil bestätigt worden sei-
Oskar alterte in einer Nacht um zwanzig Jahre . Er wußte,
daß seine Siebung als Regierungsrat erledigt sei.
Schwelger des Mörders Jordan ! — Verzeih mir , wenn ich
so schreib^

(Fortsetzung folgtH ,

-urllckkam. fand sie
' »r, während das I
dem Ösen zu nahe. . . kn kckwere

Unter dieser
geschrieben:
^ Wir leben be
^ Normierung '
„och nennen mag
tages beschleunigt
sollen.  Wett e
an den einzelnen
g« und Reibung
schalten muß . N
Hinketrab seines
Anliegen binnen
ledigen konnte , !
richtige Stelle gc
ge,« berühmten „.
ein paar Beispiel

3
Es war in dc

Amtes. Eiu Besu
klären. DerPför
rat X- empfängt
Lig zu sein. Ei
Besuch au die r>

Eiu Beamte:
Berliner Sozialr
ih« von einem e
regierungsrat . Dc
der Besucher ab
Kompagniefeldwe
diesem und jenem
bei dem Oberregi
wer zuständig sei
handelt und sagt
ständig  Wäre,
heraufgehen und
ner, habe ihn an
Und siehe da, de
Angelegenheit in

Die Kreissch:
ihrem Gehalt eir
der fortschreiten
Ausgaben nicht (
einen neuen Die:
Stempel an Ort
das zuständige R
warum soll man
geht. Der Schn
an, und die Anm
sicher weiter bis
teilung ein , auf !
vom Ministerin»
geleitet würde , s
und unter welche
tarverzeichnis de!
mußte darauf z>
besitze, aber hier
des Jnventarver
den Stempel auf

Ein neu in
Dienstwohnung >
dieser nicht gan,
Händen ist, weil
beweglichen Inst
ganz ohne W .C
ledigung des nc
läßt der Land«
Die Mitteilung
Regierungsprästt
technische Referei
achten weiter an
aber über 50 000
noch von Amts
mußte nach den
rium noch seine
glatt. Der Lank
Und eine wird n
könne nicht anei
bei den Kollegen
sonst vorhandem
wandert der Ai
zum Finanzmin
So bleibt dem L
zu lassen, daß i
rigentum  ist
ausgebaut werde

Stuttgart , 2L
1«! das Denkmal
Gegenwart des S'

Freiburg i. 2
bei Schönau im
brach heule Nacht
aus, dos außerord
landwirtschaftliche
Zwei Personen ka
»ieh wurden verbi
Der Schaden ist st

München, 28
n»r einigen Monc
der italienischen 2
Zunächst nach Mü
Tausend dürfte in

St . Goar , 28
Heute früh an den
uichtgeschlassenerL
Nische Konsulatsak
braitwaaen wurde
«eit mitgeschleist
« »rde auf der St
leicht verletzt. W>
wesentlichen um d
bandelte, war die
Hiudurch gesperrt.



Sebiet und über»>,
laufend zu usk.

s Wurtt.Beamte,,
und religiös„sch.
r Ehrenmeistcr d«

Fleischer-Inn^
2, Deburiitz,Fleischeroerbaad!
'n steht, hat er jj,
ch dem Sluttgarb,

-gen betrügerisch,,
Bankerotts, M

inalpolizei hier j,
n Händlersehelech
tterc fünf Perser
rheleute Röser "
in Geschäft für
it Zahlungs chiG
^9 zur Zahlung,
sunfähigkeit Hub,,
dadurch geschlidtz
,u Gunsten dri»,
-trctener Zahlung;,
iffnung habenH
rjchicdenen Firn,,,
bis zur Eröffne
rschodenen Wen,

-ergangenen Nch
>er Schmid Söh«
lzvarrälen reichlich
tnie gelang es „tz
er halben Fluch
ide erhob sichM
efamtcn Feuermeh,
Bau völlig A;

nnt. Der Schul«

gen und belohnt
Stuttgart zwijch»
- einem Person»,
lerrman Schillo«,
vodurch zweisell«!
arrde. Die Reich;
il schriftlich DM
len und dies durch
sonders bekräftigt
Dung .) Schlimm
-eiz) ins Dorf uni
chrveizer in tief,;
ls sie am Dienst«,
>urde nach ihr ge

Die Bewohnen,
sied balv daraus
er Nacht entström

27jährige Br««

ger glücklich de,
e Blätter iiberdd
mdenlegion, Psi
mit einem franzi-
ähe von Ismalli«,
Wasser. 18 getan,
Port Said zu ge¬
ringer mit Name,
es Magnus Krafts
einigen Tage» ii

dem Genuß m,
te Herbstzeitlose»-
des Kindes Imm
eben war. in den
ilse starb. Dieser
: dem Genuß m

oßfeuec.) Testen
sie des Söldners
brachen, das sich
s (Georg Aubeles
n kurzer Zeit bis
e gerettet werden
ne im Schwestern-
nt ; möglichermch!
Feuerwehr mH
Ehnle beschränken,
rnnt und tot aus-
ohannes Strele ln
, Fahre altes uni
hren Besorgung»

rrfahren . Ich
chts von dem
ich irgendwo

r wieder eines
die Schwester
ehen müssen,
mir wenden,

vissen ; er hat
Schmach und

nen Menschen
Du mir ver¬
mehr will >4

Else.

ern . — Lesen
ines einzigen
r war . Mein
schossen/

Juli 1Z - .

lachricht non
rde. Dir Erri¬
efen hast Du
dem Schicksal
Glauben an
-jeder hoffen,

sei nicht der
n das Todes-
> um Urlaub
mn das sagte
t, daß man

stirbt , dann
Itter brachten
worden sei-

Er wußte,
;t sei. Der
rir , wenn ich

ung folgtch .

.rllckkam fand sie das ältere Kind mit schweren Brandwunden tot
i, während das jüngere unversehrt war. Vermutlich war das Kind

Oien zu nahe gekommen, odatz die Kleider Feuer fingen und
Kind so schwere Brandwunden erlitt, daß es, noch ehe die Mutter

m,-der nach Haust kam, gestorben ist.
-Heitere Derwaltungspraxis.

Natürlich nicht in Württemberg!
Von Frithjof Malze  r.

Unter dieser Spitzmarke wird dem „Schwab . Merkur"

^Wir ^leben bekanntlich im Zeitalter der Rationalisierung,
»er Normierung und Typisierung und wie man die Methoden
noch nennen mag , mittels derer das Tempo unseres Arbeits¬
tages beschleunigt und die Früchte der Arbeit vermehrt werden
sollen . Weil das Leben von heute so viel Anforderungen
an den einzelnen stellt , daß man alle vermeidbaren Hemmun-
a« nnd Reibungen schon aus Selbsterhaltungsgründen aus¬
schalten muß . Nur St . Bürokratius reitet noch immer den
Zinketrab seines Amtsschimmels. Der Bauer, der früher sein
Anliegen binnen weniger Stunden auf dem Landratsamt er¬
ledigen konnte , braucht heute ebensoviele Tage , bis er die
richtige Stelle gefunden . Wieviel Nervenkraft ist schon auf
ge« berühmten „I n stanzenwe  g" verbraucht worden ! Hier
kin paar Beispiele . . .

Diö verlegte Diensteinteilung.
Es war in der Zeit der Ilmorganisation des Auswärtigen

Amtes. Ein Besucher wünscht eine Frage wegen Venezuela zu
klären. Der Pförtner verweist ihn an Geheimrat X- Geheim¬
rat X- empfängt sehr liebenswürdig , bedauert aber , unzustän¬
dig zu sein. Er suchte die neue Diensteinteilung , um den
Besuch an die richtige Stelle weiterzuschicken, findet sie aber
nicht. Wie der Besuch schon wieder auf dem Flur ist, um noch¬
mals den Pförtner zu interpellieren , kommt ihm der Geheim¬
rat nach und bittet ihn zurück: Er hat die Diensteinteilung
inzwischen gefunden und — ist doch zuständig.

Der allmächtige Feldwebel.
Ein Beamter der Landesverwaltung hat in einem der

Berliner Sozialministerien zu tun und wendet sich an einen
ih« von einem erfahrenen Kollegen namhaft gemachten Ober¬
regierungsrat . Der bedauert : Unzuständig.  Traurig zieht
der Besucher ab und trifft unten im Pförtner seinen alten
Kompagniefeldwebel vom 4. Garderegiment . Man spricht von
diesem und jenem , schließlich auch von dem vergeblichen Besuch
üei dem Oberregierungsrat ; und ob der Feldwebel nicht wisse,
wer zuständig sei. Der läßt sich kurz erzählen , worum es sich
handelt und sagt dann , daß der Oberregierungsrat doch zu¬
ständig  wäre . Der Besuch solle nur wieder gleich zu ihm
heraufgehcn und dem Oberregierungsrat sagen , er , der Pfört¬
ner, habe ihn an ihn als den zuständigen Referenten verwiesen.
Und stehe da, der Oberregierungsrat war zuständig und die
Angelegenheit in einer Viertelstunde erledigt.

Das Inventarverzeichnis.
Die Kreisschulräte erhielten in der Inflationszeit neben

ihrem Gehalt einen Bürokostenzuschuß , aus dem natürlich bei
der fortschreitenden Geldentwertung besondere einmalige
Ansgaben nicht gedeckt werden konnten . Ein Schulrat brauchte
einen neuen Dienststempel . Das Einfachste wäre gewesen, den
Stempel an Ort und Stelle Herstellen und die Rechnung durch
das zuständige Regierungsprästdium bezahlen zu lassen . Aber
warum soll man es einfach machen, wenn es auch kompliziert
geht. Der Schulrat meldet seinen Wunsch ordnungsgemäß
an, und die Anmeldung geht auf dem Dienstweg langsam aber
sicher weiter bis ans Ministerium . Von dort langt die Mit¬
teilung ein , aus dem Dienstweg , versteht sich, daß der Stempel
vom Ministerium in Auftrag gegeben und dem Schulrat zu¬
geleitet würde , sobald er mitgeteilt hätte , auf welcher Seite
und unter welcher laufenden Nummer den Stempel im Inven¬
tarverzeichnis des Schulrats eingetragen wäre . Der Schulrat
mußte darauf zurückmelden , daß er kein Inventarverzeichnis
besitze, aber hiermit eins beantrage . Sobald er im Besitze
des Inventarverzeichnisses und des Stempels wäre , würde er
den Stempel auf Seite 1 unter Nummer 1 eintragen.

Die Sitzstelle des Landrats.
Ein neu in sein Amt kommender Landrat findet eine

Dienstwohnung vor , in der — ich bitte um Vergebung wegen
dieser nicht ganz salonfähigen Geschichte — kein W. C. vor¬
handen ist, weil sich der Vorgänger mit einem entsprechenden
beweglichen Instrument beholfen hatte . Da es schließlich so
ganz ohne W .C. nicht geht und auch schlecht bis zur Er¬
ledigung des notwendigen Antrages gewartet werden kann,
läßt der Landrat kurzerhand das fehlende Möbel einbauen.
Die Mitteilung darüber nebst Kostenrechnung geht an den
Regierungspräsidenten , wo sich der Finanzreferent und der
technische Referent damit beschäftigen , von dort mit dem Gut¬
achten weiter an das Innenministerium . Die Rechnung betrug
aber über SO OOO Mark — Inflationszeit , die Zeit , in der man
noch von Amts wegen Mark gleich Mark rechnete — und so
mußte nach den alten Bestimmungen auch das Finanzministe¬
rium noch seine Bewilligung geben . Aber das ging nicht so
glatt. Der Landrat hatte sich zwei Sitzstellen einbauen lassen-
llnd eine wird nur genehmigt . Ein weitergehendes Bedürfnis
könne nicht anerkannt werden . So veranstaltet der Landrat
bei den Kollegen seiner Provinz eine Umfrage nach Zahl der
sonst vorhandenen Sitzstellen . Mit diesem Enquete -Material
wandert der Antrag ans dem Dienstwege wieder zurück bis
r»m Finanzministerium , wird aber auch diesmal abgelehnt.
So bleibt dem Landrat nichts anderes übrig , als sich bestätigen
zu lassen, daß die zweite Sitz  stelle sein Privat¬
eigentum  ist und von ihm beim Verlassen des Amts wieder
«sgebaut werden darf.

Neueste Nachrichten«
Stuttgart , 29. April. Auf dem Waldfriedhos wurde am Sonn

ta» das Denkmal für die 243. württemberqischeInfanteriedivision in
Gegenwart des Staatspräsidenteneingeweiht.

Freiburg i. Br ., 28. April. In einem Oekonomiegebäuge der
Schönau im Wiesental, gelegenen Schwarzwaldaemeinde Kastei

brach heule Nacht aus bisher noch nicht geklärter Ursache ein Feuer
«»s, dos außerordentlich schnell um sich griff und in kürzester Zeit drei
klndwirtschastliche Anwesen mit sämtlichen Nebengebäuden einäscherte
Zwei Personen kamen in den Flammen um. Mehrere Stück Groß¬
vieh wurden verbrannt. Die Familien retteten nur das nackte Leben,
wer Schaden ist sehr hoch.

München, 28. April. Der „Goldmacher" Franz Tausend, der
v»r einigen Monaten in Bozen verhaftet wurde, wird aus Beschluß
»er italienischen Justizverwaltung an Deutschland ausaeliefert und
Zunächst nach München gebracht werden. Der erste Prozcß gegen
Tausend dürfte in München stattfinden.

S1. Goar , 28. April. Aus der Strecke Fillen—Koblenz fuhr
beute früh an dem Bahnübergang bei Oberwesel eine Lokomotive bei
vichtgeschlossener Schranke auf ein Lastauto mit Anbänger, das pol
«sche Konsulatsakten transportierte. Der schwere 5000 Tonnen-Last
krastwaaen wurde mit Anhänger von der Lokomotive etwa 200 Meter
«eit mitgeschleist und vollständig zertrümmert. Der Wagenführer
«urde auf der Stelle getötet, ein Mitfahrer schwer und die anderen
nicht verletzt. Während der Aufräumungsarbeiien, wobei es sich im
wesentlichen um die Bergung der weithin verstreuten Konsulatsakten
Hcmdelte. war die Landstraße St . Goar—Oberwesel mehrere Stunden
«»durch gesperrt.

Essen, 28. April. Der Christliche Metallarbeiteroerbandhat in!
seiner hier abgehaltenen Bezirkskonserenz der Handwerker, Heizer und
Maschinisten den Schiedsspruch für den Ruhrbergbau einstimmig ab¬
gelehnt mit der Begründung, daß dieser den teuren Lebensverhältnissen,
wie auch der verantwortungsvollen nnd gesundheitsschädlichen Arbeit
in keiner Weise Rechnung trage.

Essen, 28. April. Der Gewerkoerein Christlicher Bergarbeiter
und der Bergbautndustriearbeiteroerband(Aller Bergarbeiteroerband)
lehnten in ihren heutigen Tagungen den Dortmunder Lohnschiedsspruch
als ungenügend und unbefriedigend ab. Die Verbände erwarten vom
Reichsarbetlsmintster, daß er den Schiedsspruch nicht für verbindlich
erklären, sondern für eine bessere Lohnregeiung sorgen werde.

Gotha, 28. April. Am Samstag wurde die 73jährige Händlerin
Curth mit drei schweren Stichverletzungen in ihrer Wohnung tot auf¬
gesunden. Da die alte Frau keinerlei Anhang hatte, wurde die Tat,
die vermutlich schon am Donnerstag geschah, erst jetzt entdeckt. Aus
demselben Grunde konnten auch die Gründe der Tat noch nicht fest-
gestellt werben. Für die Ermittlung des Täters hat die Staatsan¬
waltschaft 500 Reichsmark Belohnung ausgesetzt.

Leipzig, 29. April. Am Samstag und Sonntag tagte der Reichs¬
ausschutz der demokratischen Partei. Er billigte einstimmig die Hal¬
tung der deutschen Delegation in Paris.

Magdeburg, 28. April. Bei dem Stcndaler Kilometerprüfungs-
rennen sur Motorräder und Automobile kam es heute nachmittag zu
einem schweren Unglück, das zwei Menschenleben gefordert hat. Der
Rennfahrer Baron von Wentzel-Mosau, der die schnellste Zeit des
Tages gefahren hat, hatte mit seinem Mereedes-Kompressorwagen das
Ziel bereits passiert, als etwa 700 Meter hinter dem Ziel vor dem
Wagen ein Radfahrer austauchte. Bei dem Versuch, auszuweichen,
schlug der Wagen um, explodierte und verbrannte vollnändlg. Baron
v. Wentzel-Mosau wurde schwer verletzt. Sein Mitfahrer und ein an
der Strecke stehender Zuschauer wurden getötet, verschiedene andere
Zuschauer wurden verletzt. Beim Bekanntwerden des Unglücks wurde
das Rennen sofort abgebrochen.

Berlin , 28. April. In der vergangenen Nacht wurde in Berlin-
Schöneberg ein wohlhabender Kaufmann in seiner Wohnung von zwei
mit Pistol-n bewaffneten Unbekannten überfallen und gezwungen, den
Räubern seine Wertsachen und Bargeld im Betrage von zirka 3000
Mark auszuliefern. Besonders auffällig ist, daß die Räuber über die
Existenz eines kleinen unter einem Bild verborgenen Wandtressocs
unterrichtet waren, den sic in Gegenwart des Uebersallenen erbrachen
und ausplünderten. Sie entfernten sich dann unbehelligt, nachdem sie,
um eine Verfolgung zu vereiteln, den Kaufmann an Händen und
Füßen gefesselt hatten.

Hamburg, 28. April. Mit dem Hamburg-Süd-Schnelldampfer
„Cap Polonio" ist heule der Chef der deutschen Heeresleitung General
Heye im Hamburger Hasen etngetroffen. Er wurde an Bord des
Schiffes vom Konteradmiral Gayer, dem Leiter der Marinedienststelle
Hamburg und dem militärischen Reserenten Major Heins empfangen.
General Heye, der sich sehr befriedigt über seine Eindrücke in Argen
tinien äußerte, setzte nachmittags die Weiterreise nach Berlin fort.

Breslau , 28. April. Der deutsch-polnischen Verständigungspolitik
galt eine Massenkundgebung, die heute vormittag unter der Devise
„Droht der Krieg zwischen Deutschland und Polen"? im Viktoria-
Theater stattfand. Veranstalter dieser Versammlung waren die deutsche
und die polnische Liga für Menschenrechte. Die Hauptredner,polnischer-
setts Professor Adam Proper und deutscherseits Generalmajor Freiherr
v. Schönaich, konnten aber kaum zu Worte kommen, da die Ver¬
sammlung durch Zuruse und Gesänge gestört wurde. Die Polizei griff
ein und nahm 25 Personen in Schutzhast.

Innsbruck , 28. April. Mit Ausnahme des politischen Bezirks
Innsbruck liegen von den heutigen Landiagswahlen alle Eraebnisse
vor. Die Sozialdemokratendürsten tm Landtag 1 bis 2 Mandate
gewinnen, der Städtebund, der diesmal zum erstenmal im Wahlkamps
erscheint, 2 bis 3 Mandate. Die Großdeutschen, die bisher 4 Mann
stark waren, dürsten nur mehr 2 Mann stark in den neuen Landtag
einztehen. Auch die Tiroler Bolkspartei dürfte 2 Mandate verlieren.
Die Splitterparteien werden wahrscheinlich kein Mandat erringen.

Innsbruck , 29. April. Die am gestrigen Sonntag gleichzeitig
mit den Landiagswahlen durchgesührten Gemeinderat-'Ergänzungs-
wahlen in Innsbruck verliefen in vollster Ruhe. Neugewählt wurden
nach den vorläufigen Resultaten 9 Sozialdemokraten (bisher 8), 7
Christlich Soziale (6), 4 Großdeutsche(5) und kein Nationalsozialist(1).

PaAs , 28. April. Für den I. Mai wurden heute vom Innen¬
ministerium folgende polizeiliche Anordnungen getroffen: Umzüge aus
offener Straße sind verboten. Jede Kundgebung, jeder Sabotageakt,
jede Arbeitsbehinderung und jede Gewalttätigkeit sollen mit größter
Strenge unterbunden werden. Ausländer, die an einer Kundgebung
teilnehmen, werden verhaftet und sofort ausgewiesen. Die Polizei
wird verstärkt durch republikanische Garde. Außerdem werden die
Truppen eines Teils der Garnison von Paris , sowie wettere zur Ver-
stäikung herangezogene Truppenoerbändeden ganzen Tag über in
den Kasernen zur Verfügung der Polizei stehen.

Antwerpen, 28. April. Die berühmte, aus dem 12. Jahrhundert
stammende Abtei in Tongerloo, einer Ortschaft Flanderns, wurde heute
von einer Feuersbrunst, die vermutlich durch Kurzschluß entstanden ist,
heimgesucht. Die ersten Versuche, den Brand zu bekämpfen, scheiterten
an der Unzulänglichkeit der vorhandenen Löschmittel. Man hofft
jedoch, mit Hilfe der aus Antwerpen und Mecheln herbetgerusenen
Wehren einen Teil des Klosters zu retten. Zahlreiche wichtige Doku¬
mente und wertvolle Kunstwerke konnten bereits in Sicherheit gebracht
werden.

London, 27. April. Nach hier eingctroffenen privaten Nachrichten
ist Aman Ullah am 27. April in die Hauptstadt Kabul, ohne Wider¬
stand zu finden, eingezogen. Eine Bestätigung dieser Nachricht von
anderer Seite liegt noch nicht vor.

London, 28. April. In der Nähe von Reading stürzte ein Auto¬
bus um und fing Feuer. Die Insassen waren wie in einer Falle ge¬
fangen. Fünf von ibnen verbrannten und wurden bis zur Unkennt¬
lichkeit entstellt. 15 Personen wurdin schwer verletzt.

Ncwyork, 27. April. Die Zahl der Opfer des Wirbelsturms in
den Staaten Georgia und Carolina beträgt nach den letzten Meldungen
87 Tote und etwa 500 Verletzte.

Mexiko. 28. April. Die unter der Anklage der Teilnahme an
der Ermordung des Präsidenten Obregon zu 20 Jahren Gefängnis
verurteilte Ordensschwester Conceplion soll nach der Strafkolonie Las
tres Maritas deportiert werden, die als das mexikanische Gegenstück
der Teuselsinsel bezeichnet zu werden pflegt.

Hankau, 28. April. Der Prokurator der amerikanischenPassio-
nistenmission teilt mit, daß am Mittwoch bei Tschenki in Westhunan
drei amerikanische katholische Priester ermordet worden sind.

Freispruch im Bornstein -Prozeß.
Berlin , 27. April . In dem Beleidigungsprozeß des Reichs¬

anwalts Zorns gegen den Schriftleiter des „Tagebuch ", Born¬
stein . wurde heute mittag der Freispruch des Angeklagten ver¬
kündigt . In der Begründung des Urteils wird gesagt , daß
Reichsanwalt Zorns in der Strafverfolgung der des Mordes
an Rosa Luxemburg und Liebknecht Verdächtigten die nötige
Sorgfalt habe vermissen lassen und daß er Vorschub geleistet
habe , daß die Täter nicht sofort festgestellt und ihrer Strafe
zugeführt wurden . Das Urteil hat in Berlin das allergrößte
Aufsehen erregt und es ist selbstverständlich , daß die kommuni¬
stische Presse nunmehr eine ungeheure Hê e auf Grund dieses
Urteils entfalten wird.

Sitzung des Reichsbankdirektoriums und Aussprache
mit der Regierung.

Berlin , 28. April . Der Reichsbankpräsident Dr . Schacht ist
heute wieder in Berlin eingetroffen . Es ist selbstverständlich,
daß er in den 2 bis 3 Tagen , die sein diesmaliger Aufenthalt
währen soll, den Mitgliedern des Kabinetts erneut über den
Stand der Pariser Dinge berichten wird . In der Hauptsache
aber wird er doch Wohl in seinen eigenen und eigentlichen
Amtsgeschäften als Leiter der Reichsbank hier weilen . Es sind
keine Kredite aus Deutschland zurückgezogen worden . Aber

I eine recht bemerkenswerte und dabei auch sehr bezeich¬

nende Ausnahme hat es in der Beziehung doch gegeben : Von
französischer Seite sind an die deutsche Wirtschaft gegebene
Kredite mit der Begründung zurückgefordert worden , daß das
auf Anordnung der französischen Regierung geschähe. Wir
nehmen als selbstverständlich an , daß den Wünschen der fran¬
zösischen Kreditgeber — es handelt sich beiläufig aufs Ganze
gesehen, um sehr geringfügige Beträge — sofort entsprochen
werden wird . Wir teilen die Auffassung der „D - Allg . Ztg .",
daß diese Uebertragung rein kaufmännischer Angelegenheiten
in die Sphäre der Politik nicht ohne Folgen bleiben wird . Es
sck-eint uns schlechthin ein Gebot der Ehre , nebenbei auch wirt¬
schaftlicher Voraussicht , daß die französischen Firmen , die heute
als politische Exekutoren der Regierung Poincars sich ge¬
bärden , ein für allemal von der Liste des deutschen Geschäfts
gestrichen werden müssen . Immerhin wird zu verstehen sein,
daß angesichts der Vorgänge am Devisenmarkt das Reichs¬
bankdirektorium das Bedürfnis empfindet , sich mit seinem
Präsidenten zu beraten und umgekehrt . Herr Dr . Schacht wird
am Montag eine Sitzung des Reichsbankdircktoriums leite« ,
und er wird auch der für den Anfang der Woche fälligen
üblichen Generalsitzung zu präsidieren haben. Dann wird die
Nervosität der letzten beiden Tage Wohl auch wieder sich legen.
Nicht Inflation kann uns drohen , sondern Deflation , will
sagen , weitere Einschnürung der Wirtschaft und weiteres Nach¬
lassen der Konjunktur . Auf diesem Felde , auf ihm allein,
können Regierung nnd Reichstag sich betätigen , indem sie end¬
lich für eine vernünftige Finanzwirtschaft sorgen . Alle guten
Vorsätze haben keinen Sinn , wenn ihnen nicht auch die ent¬
sprechenden Taten folgen.

Erwartung in Paris.
Paris , 2s. April . Zn den Verhandlungen der Reparations¬

konferenz ist eine Ruhepause eingetreten , die wahrscheinlich bis
zur ' Rückkehr Dr . Schachts aus Berlin andauern wird . Die
für Montag vorgesehene Sitzung des Siebener -Ausschusses für
die Ausarbeitung des Schlußberichts wird in Abwesenheit des
ersten deutschen Sachverständigen wahrscheinlich nur von kurzer
Dauer sein und einen rein formellen Charakter tragen . Vor¬
ausgesetzt , daß sie nicht noch in letzter Stunde überhaupt ab¬
gesagt wird . Das Hauptinteresse konzentriert sich jetzt auf die
Frage , welche Maßnahmen die Reichsbank ergreifen werde und
welche Haltung ans der Reparationskonferenz Dr . Schacht nach
seiner Rückkehr aus Berlin einnehmen werde . Man rechnet in
Finanzkreisen mit einer neuen Erhöhung des deutschen Bank¬
diskonts und vor allem mit einer Einschränkung der für die
Börsenoperationen zur Verfügung stehenden Kredite . Man
hält es für selbstverständlich , daß Dr . Schacht während seines
Aufenthalts in Berlin auch mit den Mitgliedern der Regie¬
rung , sowie mit politischen und finanziellen Persönlichkeiten
Fühlung nehmen und dabei Meinungen hören und Anregun¬
gen empfangen wird , die für den Gang der Konferenz be¬
deutungsvoll sein werden . Die Pariser Presse äußert sich
ziemlich hoffnungsvoll . Sie erwartet von neuem ein Entgegen¬
kommen Dr . Schachts . Ja , einige Blätter behaupten sogar,
die Reichsregierung werde den ersten Delegierten auffordern,
nach seiner Rückkehr neue Vorschläge zu unterbreiten , die für
die alliierten Gläubiger annehmbar wären . Gleichzeitig be¬
mühen sich die Blätter unter Hinweis auf die schlechte Haltung
der Börse , die durch die angebliche „Unnachgiebigkeit " Tr.
Schachts geschaffene wirtschaftliche Lage möglichst schwarz zu
malen und versuchen, auf diese Weise auf die deutsche Delega¬
tion einen Druck auszuüben.

Bernstorffs Mahnung.
Genf, 27. April . Der deutsche Delegierte Graf Bernstorfs

führte in seiner heutigen Erwiderung aus die aufsehenerregen¬
den Erklärungen des amerikanischen Delegierten Gibson fol¬
gendes aus : Eine Abrüstungskonvention kann deutscherseits
nur in Betracht gezogen werden , wenn sie eine wesentliche
Herabsetzung der Rüstungen bringt . Es wäre kaum möglich,
eine wesentliche Herabsetzung bei den Seerüstungen durchzufüh-
ren , bei den Rüstungen zu Lande aber alles beim alten zu
lassen. In der Frage der wesentlichen Herabsetzung der
Rüstungen kann Deutschland keine Zugeständnisse machen, da
es selbst bereits vollkommen abgerüstet ist. Bei Deutschland
kommt es in dieser Beziehung nur darauf an , ob die anderen
an den Landrüstungen interessierten Staaten bereit sind, in
Ausführung der Verträge und des Völkerbundspaktes ihrer¬
seits eine wesentliche Herabsetzung der Rüstungen ins Auge
zu fassen. Hinsichtlich der ausgebildeten Reserven ist die
deutsche Regierung bereit , einen Weg zu suchen, der es ermög¬
licht, aus diesem Gebiete eine Einigung zu finden . Es ist
möglich , eine Methode auszuarbeiten , bei der die ausgebildeten
Reserven bei der Vergleichung der militärischen Stärke der
effektiven Truppenbestände geringer ins Gewicht fallen als die
unter den Fahnen stehenden Truppen . Der Vertreter der Ver¬
einigten Staaten hat in seiner gestrigen Rede zu erkennen
gegeben, daß seine Regierung bereit sei, sich der Meinung der
Mehrheit derjenigen Länder anzuschließen , deren Landstreit¬
kräfte das Hauptinteresse auf militärischem Gebiete bilden.
Deutschland kann sich jedoch einer These nicht anschlietzen, die
auf die Einbeziehung der ausgebildeten Reserven in einer Ent¬
waffnungskonvention verzichtet . Wenn man sich darauf be¬
schränken würde , nur die Truppen unter den Fahnen herab-
zusetzcn, so würde dies der deutschen Ueberzeugung nach dahin
führen , daß nur eine Scheinlösung zustande käme.

Die im Kriegsfälle außerordentlich wichtigen militärisch
ausgebildeten Reserven würden somit in der Konvention über¬
haupt nicht berücksichtigt werden . Diese Benachteiligung würde
umsomehr ins Gewicht fallen , als die ausgebildeten Reserven
geeignet sind, in kürzester Zeit große Mengen militärisch aus¬
gebildeter Personen zu mobilisieren und großangelegte An¬
griffspläne zur Durchführung zu bringen , auf die große Be¬
deutung der ausgebildeten Reserven haben auch die militäri¬
schen Sachverständigen in der Nnterkommission A bereits nach-
drücklichst hingewiesen . Die logische Folge wäre eigentlich die
Forderung , daß das System der allgemeinen Wehrpflicht ab¬
geschafft würde . Hierdurch würde sich die Frage der Anrech¬
nung der ausgebildeten Reserven von selbst lösen . Trotzdem
hat die deutsche Regierung die Forderung nach allgemeiner
Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht nicht erhoben . Hierin
liegt bereits ein wesentliches Zugeständnis , das Deutschland ge¬
macht hat.

Eine unerwünschte Folge des Bubikopfes . Ein bei den
Frauen sehr unerwünschter Schönheitsfehler ist bekanntlich
starke Behaarung im Gesicht, der gefürchtete Schnur - oder
Kinnbart . Wenn die Beobachtungen von Dr . Ilse Müller,
die sie in der „Münch . Med . Wochenschr." mitteilt , richtig sind,
so dürfte der Bubikopf an der Ursache der übermäßigen Be¬
haarung nicht unbeteiligt sein. Es kamen 2 Frauen zu ihr mit
der Klage , daß sowohl am Kinn als auch am Körper ein
unangenehmes Haarwachstum eingesetzt hätte , seitdem sie ihr
Haar als Bubikopf kurz geschnitten hätten . Es wurden darauf
46 Frauen mit kurzem Haar untersucht , und die übermäßige
Behaarung fand sich bei 11 Frauen . Sieben Frauen gaben
einwandfrei an . daß die übermäßige Behaarung erst nach dem
.Haarschnitt aufgetreten sei. Bei einer Frau handelte es sich
um einen seitlichen Haarschnitt vor 4 Jahren , danach trat
schnell eine zunehmende Behaarung ein . Sie trug sehr kurze
Zöpfe , vor dem Schnitt waren sie nach ihrer Angabe länger.



Die deutsche Retchsregierung hat in zwei Etappen Zu¬
geständnisse angeboten : t . Durch den Verzicht auf die Besei¬
tigung der allgemeinen Wehrpflicht . 2. In der Anregung,
die ausgebildeten Reserven nicht entsprechend ihrer Zahl , son¬
dern abgestuft je nach ihrem militärischen Wert in Anschlag
zu bringen . Daß ein Zugeständnis in der Frage der aus-
gebildeten Reserven in demselben Geist des Entgegenkommens
von der Seite der anderen Mächte gemacht worden sei, hat
Deutschland bis jetzt noch nicht vernommen . Deutschland und
den anderen Staaten ist durch die Friedensdedingungen ein
System auferlegt worden , das nicht nur die unter den Fahnen
stehenden Truppen auf ein Minimum vermindert , sondern auch
das Entstehen von ausgebildeten Reserven unmöglich macht.
Eine Abrüstungskonvcntion , die die ausgebildeten Reserven
nicht umfaßt , kan« niemals als gerecht angesehen werden. Die
Vertreter einiger Mächte haben die von den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika gemachten Zugeständnisse dankbar angenom¬
men und ihrerseits sich zu Zugeständnissen bereit erklärt. Der
Vertreter von Frankreich hat dagegen hinzugefügt , daß Frank¬
reich auf dem Gebiet der ausgebildeten Reserven keinerlei Zu¬
geständnisse machen könne. Zum Schluß seiner Rede erklärte
Graf Bernstorff : „Sie werden es unter diesen Umständen
verstehen, wenn ich mit großem Interesse der Beantwortung
der Frage entgegensehe, welche Zugeständnisse von den Mächten
nunmehr ins Auge gefaßt werden. Der Vertreter der Ver¬
einigten Staaten hat sehr richtig den Gedanken an ein Feil¬
schen von sich gewiesen. Würde es aber die öffentliche Meinung
der Welt nicht doch als eine Art Feilschen ansehen, wenn die
Zugeständnisse, mit denen das Entgegenkommen der Bereinig¬
ten Staaten beantwortet wird, auf ganz anderen Abrüstungs¬
gebieten liegen als dem der ausgebildcten Reserven ? Es würde
meines Erachtens sehr zur Klärung der Lage und zu einer
Beschleunigung der Arbeiten beitragen , wenn die Delegierten,
die sich zu Zugeständnissen bereit erklärt haben, möglichst bald
sich darüber äußern würden , auf welchem Gebiet sie etwa Zu¬
geständnisse zu gewähren geneigt find. Ich lege auf diese
Aeutzerungen den allergrößten Wert , da möglicherweise von
ihnen zum größten Teil nicht nur die Zielsetzung der Arbeiten

dieses Ausschusses abhängen Wird, sondern infolgedessen auch
die Stellung , die meine Regierung diesen Arbeiten gegenüber
einnehmcn mutz."

Anschlag auf Generalkonsul Schreiner.
Oedenburg , 27. April . Ein unbekannter Täter gab ans

den früheren Generalkonsul Emil Schreiner , der mit seiner
Frau und seiner Schwiegermutter in einem Kraftwagen von
einem Ausfluge heimkehrte , in der Nähe, der Stadt einen Ge¬
wehrschuß ab . Das Geschoß durchschlug dem Generalkonsul
die Pulsader und verwundete Frau Schreiner erheblich am
Oberschenkel . Generalkonsul Schreiner konnte noch den Wagen
abbremsen . Als dieser nach etwa 100 Metern stehen blieb,
war Schreiner bereits tot . Seine schwerverwundete Frau
wollte die Gegend absehen , brach aber nach einigen Schritten
bewußtlos zusammen . Herbeigeeilte Bewohner der Gegend
benachrichtigten die Gendarmerie und die Oedcnburger Ret¬
tungsgesellschaft . Die Frau wurde in das Oedenburger
Krankenhaus gebracht und operiert . Die Aerzte glauben sie
retten zu können , doch wird das verletzte Bein voraussichtlich
amputiert werden müssen . Es wurde sofort eine Untersuchung
eingeleitet und dabei bisher sestgestellt, daß der Schuß aus
einem Mannlicher -Gewehr abgegeben wurde . Aus der Rich¬
tung der Kugel schlossen die Sachverständigen , daß der Schuß
von einem nahen Dachboden aus abgegeben worden sein mußte.
Man nahm eine Haussuchung vor und fand tatsächlich ein
Mannlicher -Gewehr . Es wurde festgestellt, daß sich in dem
kritischen Zeitpunkt ein Zimmermannslehrling aus dem Dach¬
boden befand . Dieser gab bei der Polizei im Laufe des Ver¬
hörs an . daß er mit dem Gewehr , das er einem Freund ge¬
stohlen hatte , Proben anstellen wollte . Erst später habe er
bemerkt , welches Unheil er angerichtet batte.

Riesige Feuersbrunst in Rotterdam.
Rotterdam , 28. April . In der vergangenen Stacht braeb

in einer Möbelschreinerei auf der Kipstraat ein Brand aus.
Als die Feuerwehr eintraf , stand bereits das ganze Gebäude
in Flammen , die an den aufgestapelten Möbelvorräten reiche
Nahrung fanden . Infolge der ungeheuren Glut konnte die

Feuerwehr nicht verhindern , daß der Brand aus den ga»„
Häuserblock , der ungefähr 15 Gebäude umfaßt , Übergriff -vA
reiche Personen konnten sich nur im letzten Augenblick überd
Dächer retten . Verschiedene der Geretteten hatten bereits
Bewußtsein verloren und mußten ins Krankenhaus geschah
werden . Die Feuerwehr bekämpfte den Brand schließlich^
50 Schlauchleitungen . Der Feuerschein war bis nach Deist «z.
bar . Erst in den heutigen Morgenstunden konnte das sie»-,'
das als das größte gilt , das sich seit 50 Jahren ereignest
bezwungen angesehen werden . Der Sachschaden beläuft sick-.'
ungefähr 700 000 Gulden . "

Das
-Italien

SporLscke.
gestrige dritte L ä n de r - W e t t spst,

endete mit 2: 1 Toren zugunsten der
Fußball.

Deutschland-
Dentschen.

Handball . Tie Handballmannschaft des T .V. Neuenbjst
konnte gestern gegen T .V . Wildberg nach sicherem Spiel K,Sieg mit -1:2 an sich reißen . «

Das Endspiel um den D. F .-V.-Pokal zwW,
Berlin und Norddeutschland in Berlin 4:1.

Runde der Meister : Wormatia Worms — Gerrnani,
Brötzingen 1: 1, Karlsruher F.V. — Eintracht Frankfurts ::

Runde der Zweiten undDritten.  Abt . Süd-̂ l
V. f. B . Stuttgart — Phönix Karlsruhe 6:1, F.C. Freibur̂ >
1^60 München 1:8, A. S . V . Nürnberg — Schwaben Augsbm»
0 :4. — Abt . Nordwest : Union Niederrad — Sp .V. WaW
0:2, F .Sp .V . 05 Mainz — Saar 05 Saarbrücken 1:4, P . s. «
Mannheim — F .C. Idar 5 :1.

Um den Aufstieg in die württ . Bezirkslig,
spielten im Brötzinger Tal der i . F .C. Pforzheim und K,
Sp .V. Reutlingen . Das Spiel endete mit 3:1 Toren zuamii«
der Pforzheimer . '

Privat - und Pokalspiele:  F .C. Villingen — re
Birkenfeld 3 :5, V. f. B . Baden -Baden — V . f. R . Pforzhei«
3:3, Nürtingen — Stuttg . Kickers 2 :3, Stuttgarter Sporkkln»
gegen F .V. Würzburg 1:2. M

^ MI. »O ^ ^ .

Im Gewann Neuwiesen hat die Stadt Pforzheim
eine Anzahl Wiesen zu verpachten. Nähere Auskunft wird
im Rathaus Pforzheim, Zimmer Nr. 108, erteilt.

Pforzhörm, den 26. April 1929.
Stiidt . Tiefbauamt.BerMszuWehMkt

am 8. Mai 1S2S in Ludwigsburg,
verbunden mit Prämiierung von Farren'
und Rindern.

Günstige Gelegenheit zum Erwerb und
Verkauf guten Zuchtmaterials(Auskünfte über Zulassung
zur Prämiierung und zum Verkauf, sowie Anmeldung hiezu
bis 5. Mai durch die Zuchtgenossenschaftoder die Verbands¬
geschäftsstelle Ludwigsburg.)

Fleckviehzuchtgenoffenschaft
Neuenbürg.

Für den Waschtag
Weg. Platzmangel verkaufe

ich zu staunend bill. Preisen:
12 sehr gute eichene

Schlafzimmer
bestehend aus je einem Steil.
Spiegelschrank, einer großen
Waschkommode mit Spiegel¬
aufsatzu. weiß. Marmor oder
Toilettentisch, 3 Nachttischen
und 2 Bettstellen, von

Mk. 450.—
an, ebenso 12 feine birkene
Schlafzimmer, bestehend aus
je l 3teil. Spiegelschrank,einer
großen Toilette od.Waschkom¬
mode, 2 Nachttische mit weiß.
Marmor od. Glasplatte, 2
Bettstellen, von

Mk. 806.—
Sämtliche Zimmer sindan.

feinste Ausführg.u. können zu
diesem Preis nicht mehr nach¬
geliefert werden.

W . Engelthaler,
Pforzheim,

Möbel-n.Dekorationsgefch.,
Grenzstr. 11, — Maximilian-

und zum

Hausputz:!
Kernseife

Schmierseife

Seifenflocken
offen

Pfund 1 . - RM.

Seifenpnlver
Bleichfoda

Putztücher
Stahlspäne
Schrubber

Scheuerbürsten
Bodenwachs
Bodenbeize

Voderröl

5 Proz . Rabatt!

alte können kür neue uinAetauscbt verden , bei

IliM - MMM Kmrlieim. TVeikerberAstr . 3.
B i r k e n f e l d.

Ein älteres anständiges Ehe¬
paar sucht ein Zimmer mit
Küche auf I. Mai.

Wer? sagt die Agenturd.Bl.
Herrenal  b.

Zu verkaufen

(Hartholz poliert) mit Rost.
CafS Brofius.

Jüngere

für die Wäscherei gesucht.
Dampfrvaschauftatt

Birkenfeld.
Reißzeuge.
Siegelstöcke

in schöner Ausführung und
jeder Preislage empfiehlt die
E. Meeh'sche BltchhasMug.

bleuendür§, den 29. ^pril 1929.

In Oott̂ s unerkorockliclrem KatsckluL bat 68 Zele§en, unsren
lieben, kerrensZuten Satten unci Vater, kruder, 8ebwa§er und Onkel

Nsrl pfrommsr , rs»i«rm«i,tsr.
8onnta§ abenci6 Okr nack kurzem, 8ckveren beiden unerwartet rasck
im -̂ Her von 58 üakren in die ewiZe Heimat ab̂ uruten.

In tiekem beid:
Oie Qattin: psulins p -rommsr , §ed. 8to!l,

mit lackier Süss.
8eerdi§un§: Mttwock nackmittaZ Vs4 Okr.

Sattler - u. Tapezier-
Iwangsinnung.

Anläßlich des Ablebens un¬
seres lieben Kollegen

Karl Pfrommer,
Sattlermeister in Neuenbürg,j
ersuche ich die verehrt.Kolleg»!
an dessen Beerdigung am Mitt¬
woch den1. Mai, nachmittag;
Vs4 Uhr, sich recht zahlreih,
zu beteiligen.

Herm. Krämer,
Obermeister.

^Montag,
abends 8 Ahk,

außerordentliche

Singstunde.
Kern Sänger darf fehle«!

Der Vorstand.

Vergebung von"Bauarbeiten.
Für die Erstellung meines Wohnhaus-Neubaues habe

ich die
Grab-, Beton -, Maurer -, Dachdecker-, Zimmer-,

Flaschner-, Schmied- und Gipserarbeiten
in Akkord zu vergeben. Die Unterlagen können bei mir
vom Donnerstag den 2. Mai bis einschl. Samstag den
4. Mai ds. Fs . eingesehen werden.

Angebote sind bis Samstag den 4. Mai , nachm.
4 Uhr, bei mir abzugeben. Zuschlagsfrist 10 Tage.

Albert Wesfinger , Bahnhofstraße 8.

»ir

äcßlohirsi 'g
lESNtlNk MWNtzlkI kkEISMS!. S».

«M87/R ? NÜ87Ü77I. ö. kküIÜEUkN-IU 87U776LN7

SÜVV . SVIOV̂ l.
LkLN. INkssEN L.ILK.tt.. KL8IKI7l.8.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst. am 1. Mai j ^ von Uhr.
und von 1—7 Uhr2. Mai

3. Mai
Förschler.

Langenbrand, 28. April 1929.

ToSes - klnALig
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht, daß unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel

Fohann Friedrich Rentfchler ll.
Landwirt,

heute vormittag 11 Uhr nach langem, schweren
Leiden im Alter von nahezu 71 Jahren sanft
entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Bruder Heinrich Rentfchler mit Söhnen,
Pforzheim.

Familie Daniel Schüttle , Salmbach.
Familie Wilhelm Kusterer , Schömberg.

Rosa Löffler» Langenbrand.
Lina Hauff»geb. Löffler, mit Gatten,

Kapfenhardt.
Beerdigung Dienstag nachmittag3 Uhr.

^IL ». vnrck
!m Ok- - « »dL
«rketz«.

bestell* »- P«
«reis ei««

10 ^
s , Sill«, HSH
besteht kein An
SesenmgderS
lös Mckerstat

Brzugspr
Bestellungen n,
P-M " --Wellen , so«
WM, u. Austti

jederzeit ent
Fernsprecher

Fs 9S.

Stuttgart , 29
3 Uhr, findet die
dmner im Sitz:
Atrttgart statt , ü
A, 1S28, 3. Rechr
INS, 5. Die wirkst
Westlichen Reich«
Gesetzentwurf, 7. 1
über Felderbegehi
1V. Behebung der
Ü. Wünsche und l
genommen.

Frankfurt a.
der I - G. Färber
L733 Stimmen di
Abstimmung war
ftch«nter der Bel
a» 1. Mai eintr
Arbeiterschaft gef
mnng über eine e
werken der I . G.
«che, 3326 Stimr
Die Dreiviertelrm

Frankfurt a.
des Reichsbanner
Obermainbrücke z
ralsozialisten. D
einen Messerstich
Reichsbanerleute,
letzt. Als die Pol
«rfgelöst, doch kor
»erden, die ihrers
Händen und Füs
genommenen poli
»nd den heutige:
noch nicht klären,
Vorgängen liegt.

Arnbach.
Empfehle mein Lager in

Grabsteinen
verschiedener Gesteinarten und feiner AusfiihimG
sowie Einfassungen stets vorrätig.

Anfertigung von Dauhausteinen , Spülsteine «,
Einlegen von Terrazzoböden

in nur guter Qualität.

FrieSrlch Laxgang,
Grabstein- «nd Kunststein-Geschäft.

Fürs
Stuttgart , 2i

Beratungen bei
Küchle wurden j
Abgeordneten Kl
Gesetzes über de
zugeben." „Der
Kerium zu ersuck
Reichswahrungsk
»iner Bewahruu
rmerziehbaren A
Anträge wurde
Angewiesen, das
rnilgsgesetz forde
de» Försorgeanf
wurde den Ansto
und Anerkennun
erziehung sei zu
Die Ziffer I des
staatlichen Mustc
me» <Soz . und
gegen 5 Stimm
«ahrungsgesetz)
Kling-Küchle bet
träge zur Förd,
de«, Gebiet der
Redner gegen !
bildungsansprüä
Zentrumsredner
hin, ferner als
gerechtfertigten
kreise. Dian kör
Unwesen sprechen
-Heymann, Ulriö
zu ersuchen, di,
Beamtinnen auf
znsetzen, daß auc
Mittelschulbildu
keiten zuwenden
Mr . Vd.) auf
kämpfung des A
«nrde genehmig
von Kap . 19 „
desgleichen Kap.
und Privatirrei
über Schaffung i
«>ch geprüftem i
und sonstigen A
gab Obermedizii
entspreche den so
Antrags Hehmo
«s Berichterstal
durch die Erklä:
2 " . (10 Ja , 5
drnchtete Abgec
^andeshebamm
Debatte zugestin
Arauenstift Obe
Allstizverwaltun

«stricht»»« ei

Wuttgark, «
«molsch« Hand!
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